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Franz SCHAFFER, Augsburg . 

Karl Ruppert zum 65. Geburtstag 

Karl RUPPERT - über vier Jahrzehnte in Forschung und Lehre der deutschen 
Landeskunde eng verbunden - beging im Januar 1991 seinen 65. Geburtstag. 
Dies sei Anlaß für einige Hinweise auf die Bedeutung seiner Ideen für die 
Entwicklung der deutschen Sozialgeographie im allgemeinen und einige damit 
verbundenen Aufgaben der anwendungsbezogenen landeskundlichen For­
schung im besonderen. Aus den Veröffentlichungen von Karl RUPPERT sollen 
dazu im folgenden drei Aspekte etwas näher ausgeführt werden: 
1. Die Bedeutung seiner Arbeiten für den Auf- und Ausbau einer sozialgeo­

graphischen Kräftelehre (richtungweisende Arbeitshypothesen, Vorschlag 
einer Konzeption, Antworten auf Kritik). 

II. Kennzeichnung der dualen Perspektive seiner landeskundlichen For­
schungen, die sich auf zwei Ziele richten: Weiterentwicklung der sozialgeo­
graphischen Konzeption und Dienst gegenüber der Gesellschaft durch 
Untersuchungen für die Praxis. 

III. Kennzeichnung der damit verbundenen Öffentlichkeitsarbeit von Karl 
RUPPERT mit einigen Hinweisen zu den regionalen Schwerpunkten seiner 
Forschungsprogramme. 

Die Konzentration auf diese drei Aspekte erlaubt es jedoch nicht, die besonde­
ren Aktivitäten von Karl RUPPERT während einer hochschulpolitisch so 
schwierigen Zeit als Dekan der Staatswirtschaftlichen Fakultät und Mitglied des 
Senats der Universität München am Ende der 60er Jahre entsprechend zu würdi­
gen. Auch kann hier nicht seine Arbeit als 1. Vorsitzender der Geographischen 
Gesellschaft München näher beschrieben werden. Ähnliches gilt für sein großes 
Engagement in der Lehre, besonders für seinen stetigen Einsatz für landeskund­
liche Themen der ehemaligen DDR oder seine Bemühungen um wichtige Fragen 
des Erdkundeunterichts in der Schule. Einige Eckdaten zum persönlichen Le­
bensweg soUen am Anfang der eher fachbezogenen Charakteristik stehen. 

Karl RUPPERT wurde am 15. 1. 1926 in Offenbach/Main geboren. Wegen der 
Kriegsereignisse konnte er die Oberrealschule zunächst nicht abschließen. Ein 
ganzes Jahr lang diente er als Luftwaffenhelfer. Daran anschließend mußte er 
den Wehrdienst in Italien ableisten. Nach dem Kriegsende verbrachte er die Zeit 
bis zum Oktober 1945 in Gefangenschaft. Ein Sonderlehrgang für Heimkehrer 
ermöglichte ihm im März 1946 die Reifeprüfung. Danach begann er das Studium 
in den Fächern Mathematik, Physik und Geographie an der Universität Frank­
furt/Main. Vier Jahre später bekam er am Geographischen Institut die Stelle 
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einer wissenschäftlichen Hilfskraft, die auch mit dem Dienst in der Bibliothek 
verbunden war. Die Anregung zur wissenschaftlichen Tätigkeit erhielt er am 
Frankfurter Institut von Herbert LEHMANN und vor allem von Wolfgang 
HARTKE, dem Betreuer seiner Doktorarbeit. 1952 wurde Karl RUPPERT zum 
Dr. rer. nat. promoviert. Im Sommer des gleichen Jahres heiratete er seine Frau 
Irmgard, eine geborene Schmidt. Aus der Ehe ging eine Tochter hervor. 

1. 

Die Untersuchungen der Doktorarbeit befaßten sich mit „Der Leistung des 
Menschen zur Erhaltung der Kulturböden im Weinbaugebiet des südlichen 
Rheinhessens". Die Studien gehörten zum Forschungsprogramm von Wolfgang 
HARTKE über Probleme der Bodenzerstörung in verschiedenen Landschaften 
des Rhein-Main-Gebietes. Karl RUPPERT verfolgte dabei die wirtschaftlichen 
Auswirkungen auf jene Gemeinden, die von Bodenabspülungen durch Starkre­
gen besonders betroffen waren. Aus der genauen Kenntnis der örtlichen Abfluß­
verhältnisse schlug er detaillierte Maßnahmen für die Bekämpfung der Schäden 
vor. Auch regte er die planvolle Zusammenarbeit bei der Finanzierung der 
kostspieligen landeskulturellen Arbeiten für die Gemeinden an. Im Rahmen des 
Frankfurter Forschungsprogrammes verfolgten HARTKE und RUPPERT auch 
in Süddeutschland die Verbreitung von erosionsgefährlichen Stark- und Dauer­
regen. In der Frankfurter Zeit bestimmten landschaftsökologische und agrarso­
ziale Aspekte die ersten landeskundlichen Untersuchungen von Karl RUP­
PERRT. 

Als Wolfgang HARTKE dem Ruf auf den Lehrstuhl für Geographie an der 
Technischen Hochschule München folgte, wechselte Karl RUPPERT im No­
vember 1952 mit seinem Lehrer nach München. Am dortigen Geographischen 
Institut arbeitete er gut 12 Jahre als wissenschaftlicher Assistent bzw. als Hoch­
schuldozent. Die Gewährung eines zweijährigen Stipendiums der Deutschen 
Forschungsgemeinschaft ermöglichte ihm jene agrargeographischen Untersu­
chungen, die 1959 zur Habilitation führten. Manche seiner Arbeitshypothesen 
aus dieser Zeit haben die methodischen Grundlagen der entstehenden deutschen 
Sozialgeographie wesentlich mit beeinflußt (ELKINS). Die Mannigfaltigkeit im 
Gefüge der Agrarlandschaft, die sich aus den natürlichen Gegebenheiten allein 
nicht ausreichend erklären läßt, wird systematisch mit der Vielschichtigkeit der 
agrarischen Bevölkerung in Verbindung gebracht. Die „Sozialbrache" im Sinne 
von HARTKE verstand RUPPERT auch als „Index" für die Änderung der 
Sozialstruktur der bäuerlichen Bevölkerung. Langfristige Schwankungen in der 
Zentralität von ländlichen Kleinstädten ließen sich am „Index" des Wandels der 
Besitzverhältnisse von Ackerbürgern gut erfassen. Karl RUPPERT definiert den 
„geographischen Index" als einfache landschaftliche Erscheinung, die es 
ermöglicht, komplizierte Prozesse in der Landschaft zu deuten und in ihrer 
Reichweite regional festzuhalten. Mit der Verfeinerung des Instrumentariums 
der „kleinräumlichen Nutzflächen- und Sozialkartierung" gelang ihm 
die genaue Beobachtung von sozialgeographischen Reaktionspotentialen in der 
Agrarlandschaft. Er betrachtete dabei vor allem die einzelnen Parzellen, auf 
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denen sich die Entscheidungen der Landwirte für bestimmte Nutzungen direkt 
widerspiegelten. RUPPERT stützte sich damals auf Untersuchungsergebnisse 
der Nachbarwissenschaften aus der Agrarpolitik und Agrarsoziologie; auf die 
Ergänzung von massenstatistischen Daten durch den Mikro-Aspekt kleinräum­
lich- monographischer Analysen (P. v. BLANCKENBURG), die Rolle des Be­
triebs als Reaktionseinheit in der Agrarlandschaft (ROLFES) etc. 

Auf dieser Mikroebene, im Entscheidungsbreich einzelner Hofbesitzer, konn­
te RUPPERT für den Übergangsbereich zwischen naturräumlichen Einheiten 
das Prinzip der „gruppenspezifischen Reaktionsreichweite" bei der An­
passung an die Geofaktoren nachweisen. Intensitätsgefälle der Nutzung nach 
dem THÜNEN'schen Prinzip sind auf der kleinräumlichen Betrachtungsbasis 
deshalb entsprechend zu relativieren. Auf solchen Überlegungen von der 
,,Landschaft als Prozeßfeld" basiert die,Habilitationsschrift über „Die Be­
deutung des Weinbaus und seiner Nachfolgekulturen für die sozialgeographische 
Differenzierung in Bayern". Von einer Nachfolgekultur des Weinbaus kann man 
nach RUPPERT dann sprechen, wenn eine neue Anbaufrucht die gleiche Steuer­
wirkung innerhalb des Betriebes ausübt wie der Weinbau. Die nachfolgende 
Kultur (z. B. Hopfen) tritt funktional an die Stelle des Weinbaus. Wichtig sind 
vergleichbare Kriterien im Betriebssystem der einzelnen Landwirte bei der Ein­
führung der neuen Kultur, zum Beispiel die hohe Arbeitsintensität, hoher Geld­
ertrag pro Fläche, Orientierung an den anderen Nutzungen, ähnliche Ansprü­
che an den Kapitalbesatz, vergleichbare existenzielle Absicherung. Für den 
Zeitablauf sind äußere Rahmenbedingungen mit verantwortlich: Berufswechsel 
in der Generationenfolge, Erwerbsmöglichkeiten in der Industrie usw .. Je nach 
Gruppenzugehörigkeit zeigen sich bei vergleichbarer Ausgangslage für die 
„Nachfolge-Prozesse in der Agrarlandschaft" jedoch unterschiedliche 
Entwicklungspotentiale. Die kritische Betriebsgröße der „Ackernahrung" bildet 
dabei gleichsam ein Sieb, das zwei große Gruppen der Nachfolge-Prozesse und 
des Strukturwandels, vom Weinbau hin zu verschiedenen neuen Kulturen, von­
einander trennt. 

Im Oktober 1964 wurde Karl RUPPERT mit der Vertretung des Ordinariats 
für Wirtschaftsgeographie an der Universität München betraut. Im Februar 1965 
erhielt er einen Ruf auf das Extra-Ordinariat für Angewandte Geographie an der 
Technischen Hochschule München. Wenige Wochen später jedoch wurde er auf 
das Ordinariat für Wirtschaftsgeographie an der Universität München berufen 
und trat damit die Nachfolge von Erich THIEL an. RUPPERTs Verhandlungen 
und besondere Vorstellungen von der anwendungsbezogenen Forschung führten 
zu einer spürbaren Verbesserung der Ausstattung des damals noch jungen Wirt­
schaftsgeographischen Instituts. Vom 1. Vorsitzenden des Zentralausschusses 
für deutsche Landeskunde wurde Karl RUPPERT 1967 die Leitung der Bundes­
forschungsanstalt für Landeskunde und Raumordnung angetragen. Dieses An­
gebot traf in die Aufbauzeit des Wirtschaftsgeographischen Instituts, so daß sich 
RUPPERT entschied, in München zu bleiben. Durch einen Ruf an die Universi­
tät Bonn konnte RUPPERT dann 1970/71 über Bleibeverhandlungen die Ar­
beitsbedingungen am Institut weiter verbessern. 
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II. 

Die vielseitigen Forschungsaktivitäten fanden bald ihren Ausdruck in der Her­
ausgabe von zwei Schriftenreihen: den „Münchner Studien zur Sozial- und 
Wirtschaftsgeographie" und den „WGI-Berichten zur Regionalforschung" . Aus 
den Publikationen in diesen beiden Reihen und zahlreichen anderen Veröffent­
lichungen von Karl RUPPERT geht klar hervor, daß die landeskundlichen 
Untersuchungen seines Instituts vor allem auf zwei Ziele ausgerichtet sind: 
Weiterentwicklung der theoretischen Grundlagen der Sozialgeographie und Be­
reitstellung von Planungsgrundlagen für die Praxis. Nach Veröffentlichung 
grundsätzlicher Gedanken zur „Konzeption der Sozialgeographie" brach­
ten Karl RUPPERT und Mitarbeiter dazu in der Reihe „Das geographische 
Seminar" ein erstes kurzgefaßtes Lehrbuch heraus. Die Sozialgeographie wird 
als Wissenschaft von den räumlichen Organisationsformen und raumbildenden 
Prozessen der Daseinsgrundfunktionen menschlicher Gruppen und Gesellschaf­
ten definiert (SCHAFFER 1968, 16). Mit einem vorläufigen Resümee zur Me­
thodik der empirischen sozialgeographischen Forschung sollte damit vor allem 
die weiterführende kritische Diskussion angestoßen werden. 

Wichtige Impulse brachte damals die Kritik von Eugen WIRTH. Er regte 
unter anderem an, man solle die angelsächsischen und schwedischen Innovatio­
nen konsequent in das begriffliche Instrumentarium der deutschen Sozialgeo­
graphie integrieren. Auch vermißte er im Konzept der Gruppen den sozial-inter­
aktiven Aspekt. Aus marxistischer Sicht artikulierte sich die Kritik gegen den 
empirischen Ansatz und die Bewertung der Grundfunktionen (LENG 1973; 
NEUMANN und KRÖNERT 1980). Mit Status quo-Analysen könne man nur 
eine Gesellschaft „reproduzieren", wie sie heute existiere - mit all ihren sozialen 
Ungerechtigkeiten. Der „Empirismus" lasse sich von den Interessen der Institu­
tionen, Behörden, Planungsverbände und anderen Auftraggebern unschwer ma­
nipulieren. Eine gleichrangige Betrachtung der Lebensbedürfnisse sei nicht zu­
lässig. Der Vorrang der Arbeitsfunktion werde dadurch sträflich vernachlässigt. 

Karl R UPPERT und der Kreis seiner Mitarbeiter und Doktoranden beantwor­
teten diese Kritik mit einer konsequenten Verfeinerung der Analytik in der 
induktiven Verhaltens- und Strukturforschung sowie in der Vertiefung des Theo­
rie- und Praxisbezugs ihrer Forschungsprogramme. Die „sozialgeographischen 
Gruppen" werden aus meist praxisorientierten Fragestellungen definiert. Inner­
halb der Grundfunktionen spielen Abfolge und Reichweiten von häufig wieder­
kehrenden Interaktionen dabei eine wichtige Rolle. Die auftretenden räumlichen 
Beziehungsdichten werden mit den Verhaltensweisen der Individuen, ihren Mo­
tiven, Normen, Präferenzen und Handlungseinschränkungen entsprechend ver­
knüpft. Inzwischen hat die Veröffentlichung des Lehrbuchs zur Sozialgeogra­
phie auch im Ausland ein größeres Echo gefunden. Der Seminarband ist in 
italienischer, serbokroatischer, japanischer und spanischer Sprache publiziert 
worden. Ausführliche Darlegungen des sozialgeographischen Konzepts erschie­
nen in englischer, französischer und ungarischer Sprache. 

Karl RUPPERT betrachtet die Raumbedeutsamkeit der Grundfunktionen 
stets im Rahmen der gesamtgesellschaftlichen Entwicklungen. Das läßt sich an 
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der Erweiterung seiner Fragestellungen zum Beispiel in den Bereichen Fremden­
verkehr und Freizeit belegen. In der frühen Studie über das Tegernseer Tal 
dokumentierte RUPPERT mit dem Wandel der Besitzverhältnisse (Index-Me­
thode) den prägenden Einfluß des Fremdenverkehr für die Gestaltung der Kul­
turlandschaft: Das massierte Erscheinen von ortsfremden Grundbesitzern hatte 
die Raumorganisation des Tegernseer Tals grundlegend verändert. Der Über­
besatz im tertiären Sektor der Gemeinden tritt immer deutlicher hervor. Umfang 
und Reichweiten neuer Verflechtungen sind Ausdruck des Transfers von Kapital 
aus anderen Teilen Deutschlands, meist aus Städten höchsten zentralen Ranges . 
Einige Stichworte zur Chronologie der Freizeitforschung am Institut für Wirt­
schaftsgeographie zeigen die weiterführenden Schritte auf: zunächst Erarbeitung 
eines fremdenverkehrs-geographischen Konzepts - Studien zum Naherho­
lungsverkehr - Zweitwohnsitze und Freizeitwohnen - Raumordnungskonzep­
te für Fremdenverkehrsgebiete - kommunale Initiativen im Freizeitraum -
freizeitorientierte Infrastrukturen - Freizeit im Wohnumfeld - funktionale 
Gebietsgliederung im Freizeitraum - Fremdenverkehr und Freizeitaktivitäten 
als Faktoren der Regionalentwicklung - alpinistische Aktivitäten und Proble­
me der Raumnutzung im Hochgebirge - Versorgungsverhalten und Einzelhan­
del in zentralörtlichen Einzugsbereichen von Fremdenverkehrsgebieten - Frei­
zeitverhalten als Komponente im Messe- und Ausstellungswesen - freizeitorien­
tierte Konzepte für die Flächennutzung in Gemeinden - Freizeitverhalten und 
Stadt-Umland-Problematik - Konfliktfeld Freizeitverhalten und Umwelt -
Sport und Landschaftsökologie - Freizeitaktivitäten an Wasser- und Uferflä­
chen - rollen- und altersspezifische Aspekte im Freizeitverhalten, zum Beispiel 
bei alten Menschen. 

Waren die früheren Arbeiten noch mit dem klar definierten Begriff „Fremden­
verkehr" in Verbindung zu bringen, so zeigte sich bei den neuen Untersuchungen 
eine ganze Reihe von Aktivitäten, die mit dem engen Begriff „Fremdenverkehr" 
nicht zu fassen waren. In logischer Konsequenz prägte RUPPERT den Terminus 
von der „Geographie des Freizeitverhaltens". Freizeitbestimmte Gebiete 
werden nach dem sozialgeographischen „Kapazitäten-Reichweiten-System" ge­
kennzeichnet. Die Bedeutung des aktionsräumlichen Verhaltens von Individuen 
und Gruppen für die Gestaltung der Raumstrukturen wird konsequent hervor­
gehoben. Bei planungspraktischen Arbei~en wird der „engere Freizeitraum" stets 
in die gesamtgesellschaftliche Problematik eingeordnet. Mit guten Argumenten 
kann man Karl RUPPERT deshalb als den Begründer einer Geographie des 
Freizeitverhaltens bezeichnen. Die Mitgliedschaft von Karl RUPPERT in ver­
schiedenen Institutionen auf dem Gebiet der Freizeitforschung unterstreicht die 
allgemeine Anerkennung. Bereits Anfang der 70er Jahre war er Mitglied des 
Studienkreises für Tourismus, lange Zeit fungierte er als wissenschaftlicher 
Leiter im Vorstand des Deutschen Wirtschaftswissenschaftlichen Instituts für 
Fremdenverkehr, dessen Forschungsbeirat er angehört. Für die Internationale 
Union der Geographen ist Karl RUPPERT zum Korrespondierenden Mitglied 
der Kommission „Geographie du tourism et des loisirs" bestellt worden. 

Ähnlich wie bei der Betrachtung des Freizeitverhaltens sind in anderen For­
schungsprogrammen des Instituts für Wirtschaftsgeographie der Universität 
München differenzierende betriebswirtschaftliche, verkehrswissenschaftliche 
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und umweltökologische Komponenten in die sozialgeographische Kräftelehre 
integriert worden. Dadurch eröffneten sich für eine „Geographie der verkehrs­
räumlichen Aktivitäten" (J. MAIER) bzw. für eine „Geographie der Kommuni­
kation und Telematik" (GRÄF) neue Perspektiven. Einkaufs- und Versorgungs­
verhalten wurden mit verschiedenen Gesichtspunkten der Infrastruktur ver­
knüpft (POLENSKY, UNTER u. a.). Aus dem Entsorgungsverhalten sozialgeo­
graphischer Gruppen entwickelte Hans-Dieter HAAS (1989) neue Konzepte für 
die Abfallwirtschaft. 

In den westlichen Industrie- und Dienstleistungsgesellschaften zeichnet sich 
ein langfristig wirksamer kultureller Wandel ab. Das Streben nach wirtschaftli­
cher Sicherheit tritt in der Rangskala der Werte tendenziell zurück. Mit dem 
Heranwachsen einer neuen Generation gewinnen die „postmaterialistiscfien 
Werte" (INGLEHART) mehr und mehr an Bedeutung. Individuelle Normen der 
Selbstbestimmung, die hohe Einschätzung von Freizeit und die ökologisch defi­
nierte Lebensqualität rücken in den Vordergrund. Mit der Ausbreitung der 
„High-Tech-Gesellschaft" setzen sich auch Arbeitsorganisationen durch, die der 
persönlichen Kreativität einen noch wachsenden Spielraum bieten. Die Vorzüge 
der Wohlstandsgesellschaft, die von der älteren Generation erarbeitet worden 
sind, werden zur allgemeinen Norm in fast allen Lebensansprüchen der nach­
wachsenden Generation. In den politischen Zukunftserwartungen setzen die 
Menschen ihre Hoffnungen auf jene Kräfte, welche die individuelle Autonomie 
und die staatliche Autorität in ein neues Gleichgewicht bringen. Da wo sich diese 
Balance einspielt, wo hochwertige kulturelle und Bildungsangebote mit vielseiti­
gen Möglichkeiten der Freizeitgestaltung und der Aufnahme von technologi­
schen Innovationen miteinander zusammentreffen, da verläuft heute die Dyna­
mik des Umbaus der Raumstrukturen auch besonders rasch. Da sich die attrak­
tiven Dienstleistungen und technologisch hochwertigen Arbeitsplätze meist in 
den städtischen Zentren konzentrieren, orientieren sich die täglichen Interaktio­
nen der Menschen bevorzugt dorthin. Veränderte Lebensansprüche, beispiels­
weise bei Wohnen und Freizeit oder Bewertung der Umweltstandards, führen zu 
neuen Ansprüchen an die Kulturlandschaft mit charakteristischen Flächennut­
zungs-Konkurrenzen neuen Stils. Bei Betrachtungen über einen längeren Zeit­
raum hinweg sind die verschiedenen Stadien der Ablösung einer traditionellen, 
flächenbezogenen Agrargesellschaft zugunsten einer standortorientierten Indu­
strie- und zentrenorientierten Dienstleistungsgesellschaft zu erkennen. 

Mit der Arbeitshypothese vom „sozialgeographischen Raumsystem" 
berücksichtigt Karl RUPPERT sowohl den „Mikro-Aspekt" des aktuellen Indi­
vidual- und Gruppenverhaltens, als auch den „Makro-Aspekt" im gesellschaft­
lich bedingten Phasenablauf von Persistenz und Wandel der Raumstrukturen in 
der Kulturlandschaft. Die Fragestellungen seiner landeskundlichen Forschun­
gen sind dabei weniger objekt- als handlungsorientiert zu verstehen, da im 
Resultat meist ganz bestimmte Problemlösungen für Zwecke der Raumordnung 
erreicht werden sollen. An den Studien zur Urbanisierung der Kulturlandschaft 
(RUPPERT, PAESLER) werden diese Zusammenhänge deutlich. Der Wandel 
von urbanisierten Lebensformen wird meist mit „regionalstatisitischen Indikato­
ren" auf der Basis von Gemeinden belegt, zum Beispiel durch die Veränderung 
von Bevölkerungs- und Wohnungsstrukturen, durch Prozeßtypen der räumli-
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chen Mobilität, durch die raum-zeitliche Differenzierung der Pacht- und Boden­
preise, die Konfliktmuster im Arbeitsmarkt und der Dienstleistungen. 

Auch für die Agrargeographie bringt die Betrachtung im Rahmen des „sozial­
geographischen Raumsystems" die Öffnung für neue Themen. Die Entwicklung 
des Freizeitverhaltens sowie die Neubewertung der agrarischen Produktion und 
Landschaftspflege setzen ganz veränderte Akzente. Bereits in den ersten almgeo­
graphischen Studien sah RUPPERT die betreffenden Betriebe in solchen Zu­
sammenhängen. In seinen Arbeiten zur Bestimmung von Leitbildern für agrari­
sche Problemgebiete, zur Neubewertung stillgelegter Flächen, zur Typisierung 
ländlicher Räume für Ziele der Landesplanung weist RUPPERT auf diese erwei­
terten Aufgabengebiete der Agrargeographie hin. 

Karl RUPPERT stellt damit die landeskundliche Forschung ganz bewußt in 
den Dienst der Öffentlichkeit. Die große Spannweite der Forschungsprogramme 
seines Instituts läßt sich in Stichworten nur annähernd aufzeigen: Karten für den 
Deutschen Planungsatlas Bayern, Einteilung Bayerns in Planungsregionen, Un­
tersuchungen zur Entwicklung von Neusiedlungen und den ·strukturwandel von 
Bergbaustädten, Planungsgrundlagen für den Alpenraum, Lösungsvorschläge 
für das Stadt-Umland-Problem, Charakteristik der Auswirkungen von kommu­
nalen Neugliederungsmaßnahmen, Diskussion von neuen Konzepten der Stadt­
regions-Gliederung, Darstellung von grenzüberschreitenden Verflechtungsbe­
reichen in den Alpenländern, Auswirkungen raum bedeutsamer Aktivitäten der 
öffentlichen und privaten Dienstleistungen, Regionalbewußtsein als Faktor der 
Raumordnung, Vorschläge für die innere Differenzierung des Stadtgebietes für 
Planungszwecke. 

Am Beispiel der Gliederung Bayerns in Planungsregionen - die in wesentli­
chen Zügen nach einem Vorschlag von Karl R UPPERT realisiert werden konnte 
-, läßt sich der anwendungsbezogene Forschungsansatz in wichtigen Kompo­
nenten, Phasen und Prinzipien nachvollziehen. Der Vorschlag beruht auf der 
Grundlage von landesweiten sozialgeographischen Struktur- und Prozeßanaly­
sen. In der Offenlegung der Bewertungsgrundsätze stellt der Entwurf eine Ent­
scheidungsgrundlage dar, die in allen Schritten nach wissenschaftlichen Normen 
überprüft werden kann. Die Einführung der Regionsgliederung und die Etablie­
rung der Regionalplanung ist für alle Beteiligten mit vielschichtigen Anpas­
sungsvorgängen verbunden. Bereits im ursprünglichen Gliederungsvorschlag 
konnte Karl RUPPERT auf zu erwartende schwierige Umstellungsvorgänge 
hinweisen (Persistenzprinzip). Das gilt ganz besonders für die Förderung der 
relativen Selbstverantwortlichkeit der Planungsinstitutionen in den neuen 
Raumeinheiten, bei gleichzeitiger Respektierung von Tradition und Identität der 
Bevölkerung in den Dörfern und Städten des Landes. 

III. 

Hier ist vor allem das große persönliche Engagement von Karl RUPPERT in der 
Öffentlichkeitsarbeit zu nennen. Seit zweieinhalb Jahrzehnten ist er als wissen­
schaftlicher Berater für die Landesentwicklung in Bayern tätig. Er war viele 
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Jahre Mitglied im Bezirksplanungsbeirat der Regierung von Oberbayern. Der 
bayerische Ministerpräsident berief ihn in die Stadt-U~lan?-Kommi~si~n, d~r 
Minister des Inneren zum wissenschaftlichen Berater m die Komm1ss10n fur 
Gebietsreform. Als Ordentliches Mitglied der Akademie für Raumforschung 
und Landesplanung wirkt Karl RUPPERT im Landesplanungsbeirat Bayern 
mit. Die Berufung in das Kuratorium der Akademie für Naturschutz und Land­
schaftspflege bot ihm die Möglichkeit, die geographischen Grundlagen der 
Landschaftsökologie in der öffentlichen Diskussion zu akzentuieren. RUPPERT 
ist Korrespondierendes Mitglied des Salzburger Instituts für Raumforschung 
und Ehrenmitglied der Österreichischen Gesellschaft für Raumforschung und 
Raumplanung. In den 70er Jahren engagierte er sich als Mitglied des wis~en­
schaftlichen Beirates des Instituts für deutsche Landeskunde und der Bundesfor­
schungsanstalt für Landeskunde und Raumordnung in Bonn. Als Vizepräsident 
der Akademie für Raumforschung und Landesplanung, als Leiter der Landesar­
beitsgemeinschaft dieser Akademie in Bayern konnte Karl RUPPERT im Dialog 
mit den Nachbar- und Planungswissenschaften sowie vor allem mit Fachleuten 
aus der Praxis jene wertvollen Erfahrungen sammeln, die er seinen Studenten, 
Doktoranden und Mitarbeitern als geschätzte Anregung für die praxisnahe 
Forschung weiter vermittelt. Ein international zusammengesetzter Kreis von 
Fachkollegen nahm den sechzigsten Geburtstag von Karl RUPPERT zum An­
laß um ihn mit einer Festschrift Dank und Anerkennung für die Pionierleistun­
ge~ auf dem Gebiet der Angewandten Sozialgeographie auszudrücken. ~er 
Bayerische Staatsminister für Landesentwicklung und ?mweltfrage_n verlieh 
Karl RUPPERT die Landesentwicklungsmedaille für verdienstvolle Leistungen. 

Die regionalen Schwerpunkte der Arbeiten von Karl RUPPERT liegen im 
Alpenraum, in Südosteuropa und vor allem in Süddeutschland. Im Bayerischen 
Alpenraum standen zunächst Fragen über Umstrukturierung des Frem?enver­
kehrs und der Almwirtschaft im Vordergrund. Später wurden vergleichende 
Studien über Struktur- und Entwicklungsprobleme der Almwirtschaft in Slowe­
nien, Frankreich, Vorarlberg und Österreich publiziert. 1988 erhielt Karl RUP­
PERT für seine Arbeiten über den Alpenraum die Ehrenplakette des Alpwirt­
schaftlichen Vereins Allgäu. Mit den Untersuchungen zur Geographie des Frei­
zeitverhaltens sind von Karl RUPPERT auch in Zusammenarbeit mit Jörg 
MAIER verschiedene Studien über den Alpenraum vorgelegt worden. Erinnert 
sei an Strukturuntersuchungen in Fremdenverkehrsgemeinden oder an die Ana­
lyse des Naherholungsraums der Münchner. Für das Projekt des Instituts für 
Landeskunde zum Thema „Zentrale Orte und ihre Einzugsbereiche in der Bun­
desrepublik Deutschland" bearbeitete das Wirtschafts geographische Institut den 
bayerischen Alpenraum. Umfassende gutachterliche Stellungnahmen zur 
Raumordnung in den Bayerischen Alpen fanden Eingang in das bayerische 
Landesentwicklungsprogramm. Auf Beschluß der Regierungschefs der Mit­
gliedsstaaten der ARGE-Alp ist vom Institut für Wirtschaftsgeographie ein 
länder- und themenübergreifendes Kartenwerk zu den Aspekten Bevölkerung, 
Erwerbsstruktur und Fremdenverkehr in diesen Großregionen erstellt worden. 
Anläßlich des internationalen Geographentages in Paris (1984) legte RUPPERT 
verschiedene Publikationen zu geographischen Strukturen und Prozeßabläufen 
im Alpenraum vor. Als deutscher Vertreter im Redaktionskomitee und als 
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Sitzungspräsident auf diesem Geographentag leitete er die Arbeitsgruppe „For­
me d'Organisation Economique dans les Montagnes". 

Bereits Ende der 70er Jahre beteiligte sich Karl RUPPERT mit seinen Insti­
tutsarbeiten am Sonderforschungsbereich Südosteuropa, der an der Universität 
München eingerichtet worden war. Seine Mitgliedschaft im Wissenschaftlichen 
Beirat der Südosteuropa-Gesellschaft, dessen Vorsitz er führte, bot günstige 
Voraussetzungen für die Bearbeitung verschiedener Projekte in Jugoslawien und 
Ungarn. Als Beispiele lassen sich nennen die Gemeindetypisierung von Slowe­
nien und Kroatien, die Untersuchungen der Stadt-Umland-Verflechtungen von 
Ljubljana und Zagreb sowie die Studien zu den Auswirkungen des längerfristi­
gen Reiseverkehrs an der dalmatinischen Küste. Ein gemeinsames Geländeprak­
tikum zusammen mit den Geographischen Instituten von Ljubljana und Skopje 
führte am Beispiel von Ohrid/Makedonien zu neuen Erkenntnissen über Ur­
banisierungsprozesse, die insbesondere unter dem Einfluß von Tourismus und 
Gastarbeiterbeziehungen ausgelöst werden. Ähnliche Untersuchungen folgten in 
Ungarn, zum Beispiel über den raschen Wandel der Sozialstrukturen im ländli­
chen Raum der Tanyen-Siedlungen oder zur Entwicklung des Freizeitverhaltens, 
dargestellt am Beispiel der Halbinsel Tihany/Balaton. Über zwei Jahrzehnte 
gehört Karl RUPPERT der Südosteuropa-Gesellschaft an. Als Präsidialmitglied 
dieser Institution bietet sich ihm die Möglichkeit, wichtige Anliegen der Geogra­
phie zur Geltung bringen. In RUPPERTs Ehrenmitgliedschaften in den Geogra­
phischen Gesellschaften von Kroatien, Slowenien und Ungarn spiegeln sich seine 
langjährigen guten Kontakte zu verschiedenen Forschungseinrichtungen in die­
sen Ländern wider. 

Seit den Frankfurter Jahren sind die landeskundlichen Forschungen von Karl 
R UPPERT bevorzugt auf Süddeutschland und vor allem auf Bayern ausgerich­
tet. Fast drei Viertel aller Publikationen, der weit überwiegende Teil der Zulas­
sungs-, Diplom- und Doktorarbeiten betreffen diesen Raum. Bei der Ausarbei­
tung einer Landeskunde von Bayern für die wissenschaftliche Buchgesellschaft 
konnte die Autorengruppe um Karl RUPPERT deshalb auf einem großen Fun­
dus von eigenen Forschungsergebnissen aufbauen. Die Konzeption dieser Lan­
deskunde entspricht der sozialgeographischen Perspektive von Karl RUPPERT. 
Die Schwerpunkte liegen auf Strukturmustern und Prozeßabläufen in der Kul­
turlandschaft, insbesondere in den Bereichen Bevölkerung und Siedlungsstruk­
tur, Verkehrs- und Kommunikationsnetze sowie der arbeits- und versorgungs­
funktionalen Raumprägungen. Die Entwicklung von Verdichtungsgebieten und 
ländlichen Räumen, die Probleme des Freizeitverhaltens und der Fremdenver­
kehrsgebiete, sowie Persistenz und Wandel der Raumstrukturen werden beson­
ders beachtet. Die Charakteristik der Landesteile ist nach Planungsregionen 
gegliedert worden. Für die aktuellen Fragen der Raumordnung in Bayern stellt 
diese Landeskunde wichtige geographische Grundlagen für planerische Ent­
scheidungen dar. Anläßlich des Münchner Geographentages (1987) präsentier­
ten Karl RUPPERT und sein Institut die neuesten Raumstrukturen Bayerns im 
Kartenbild. Die Kennzeichnung erfolgt nach Kreisen, um die Einheitlichkeit in 
der Typisierung durch die zugänglichen Daten zu gewährleisten. Die Aussagen 
der Landeskunde Bayern werden durch diese Dokumentation in differenzierter 
Weise in den Bereichen Flächennutzung, Bevölkerung, Siedlung, Wirtschafts-
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kraft und Erwerbsstruktur, Primärer-Sekundärer-Tertiärer Sektor, Infrastruk­
tur und Entsorgung sowie Kommunikation ergänzt. 

Landeskundliche Forschung bedeutet für Karl RUPPERT die Betrachtung 
der langphasigen Raumprägungen im Rahmen des „sozialgeographischen 
Raumsystems". Trotz Tendenzen eines kulturellen Umbruchs (INGLEHART) 
ist auf lange Sicht für Bayern mit einem völligen Umbau der Raumstruktur wohl 
nicht zu rechnen. Nach RUPPERTs „regionalen Indikatoren" läßt sich in 
den Siedlungsstrukturen jedoch deutlich ein Wandel belegen: Funktionsgewinne 
und -verluste im zentralen Rang der Städte, positive Umwertungen im Image 
mancher ländlicher Räume, Anpassungsverzögerungen in bestimmten periphe­
ren und schwachstrukturierten Regionen. Die Veränderungen der kernstadtoa­
hen Strukturen durch die Stadt-Umland-Wanderung wird sich fortsetzen. Die , 
Suburbanisierung tertiärer Arbeitsplätze scheint der früher ins Umland gerichte­
ten Verlagerung der Industrie zu folgen. Aus den internationalen Verflechtungen 
in Wirtschaft, Gesellschaft und Politik zeichnen sich neue Perspektiven für die 
Landesentwicklung ab. Der Wertewandel und die Veränderungen in der Bevöl­
kerungsentwicklung, hohe Gewichtung der Bedeutung von Heimat, Ökologie 
und Umweltschutz, die Chancen und Risiken des Ausbaus neuer Technologien, 
zunehmende Konkurrenz im EG-Binnenmarkt, der Anpassungsdruck in der 
Landwirtschaft mit seinen Auswirkungen auf die Kulturlandschaft, sie alle stel­
len die Raumplanung in Bayern vor große Aufgaben. Zusätzliche Herausforde­
rungen resultieren aus der Integration Europas, dem raschen Zusammenwach­
sen Deutschlands, aus der Zusammenarbeit und dem Wettbewerb mit den neuen 
Bundesländern, der Öffnung der Grenzen zu unseren östlichen Nachbarn, sowie 
den Liberalisierungstendenzen in Mittel-, Ost- und Südosteuropa. 

Auch in Zukunft werden in Bayern deshalb räumliche Disparitäten entstehen, 
auch wenn sich manche Tendenzen dazu abgeschwächt haben. Die Unverträg­
lichkeit des Sozialstaatsprinzips mit der Bildung neuer räumlicher Ungleichge­
wichte und die Verpflichtung für die raumbezogene Daseinsvorsorge erfordern 
eine vorausschauende Raumordnungspolitik. Diese Perspektive resümierte Karl 
RUPPERT kürzlich in wenigen Sätzen: ,,Gerade weil unser Wissen um die 
Zukunft immer unvollkommen sein wird, muß Planung selbst als permanenter 
Prozeß zu verstehen sein, der es mit sozio-ökonomischen und ökologischen 
Systemen zu tun hat. In beide kann man nicht ohne Konsequenzen eingreifen ... 
In Anbetracht der zunehmenden Ansprüche an das Prozeßfeld Raum muß das 
Offenhalten von Handlungsspielräumen für die nachfolgenden Generationen als 
Ziel anvisiert werden. Die Erhaltung unserer Kulturlandschaft setzt eine raum­
orientierte Handlungsanleitung zu ihrer Gestaltung voraus" (RUPPERT ·1990, 
Nr. 239, S. 285). Eine anwendungsbezogene Landeskunde soll nach Karl RUP­
PERT für die Lösung räumlicher Probleme abgesicherte Entscheidungsgrundla­
gen bereitstellen, die auf empirisch überprüfbaren Struktur- und Prozeßanalysen 
über die Entwicklung der Kulturlandschaft beruhen. Als Aufgabe der Raumpla­
nung stellt sich die Bewältigung von Problemen, die am Wertesystem der Gesell­
schaft zu orientieren ist. Daraus folgt für den Autor einer angewandten landes­
kundlichen Untersuchung, daß er die eigene weltanschauliche Position zu reflek­
tieren hat (NELL-BREUNING). Es kann dabei nicht um Versprechung von 
Problemlösungen gehen, weil die Zukunft, in die die Raumplanung wirkt, letzt-
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lieh verschlossen bleibt (LEND!). Mit Recht hat Karl RUPPERT futuristischen 
Szen~rien und _Langzeitprognosen - nicht zuletzt aus dieser Sicht - in seinen 
Arbeiten nur emen geringen Stellenwelt eingeräumt. 
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Ulrike SAILER-FLIEGE, Heidelberg 

Die Agrarstruktur der Bundesrepublik Deutschland - eine Be­
standsaufnahme im Ländervergleich 1 

1. Einleitung und Problemstellung 

Die umwälze_nden Veränderungen in der Agrarstruktur der Bundesrepublik 
Deutschland m den letzten Jahrzehnten zeigen sich mit besonderer Deutlichkeit 
!m Rückga~g der Agrarquote von 22 Prozent (1950) auf drei Prozent (1987) und 
m der _V~rnngerung der Anzahl der landwirtschaftlichen Betriebe(~ 1 ha) von 
1,6 Millionen (1949) auf 650 000 (1989). Die wesentliche Ursache für diese 
Entwicklung war die überproportionale Verteuerung des Produktionsfaktors 
Arbeitskraft im Zuge der gesamtwirtschaftlichen Entwicklung. Damit verbun­
den \_1/ar der Zwang zur ständigen Erhöhung des Produktionsvolumens pro 
Arbeitskraft. Aus einzelbetrieblicher Sicht erforderte dies zum einen den Einsatz 
ertragssteigernder und ertragssichernder Produktionsmittel sowie die Verwen­
dung pflanzlicher und tierischer Neuzüchtungen. Niedergeschlagen hat sich dies 
zum Beispiel in der Zunahme des Durchschnittsertrages von Getreide in der 
B~n~esrep~blik Deutschland von 25 bis 30 dt/ha in den 50er Jahren auf gegen­
wart1g 50 bis 55 dt/ha und in der Verdoppelung der Milchleistung pro Milchkuh 
im selben Zeitraum von rund 2500 1 auf knapp 5000 !/Jahr. Zum anderen ist für 
Haupterwerbs?etriebe zum Überleben eine ständige flächenmäßige Vergröße­
~ung_ erfor~erhch gewesen. Ermöglicht wurde diese erst durch die Aufgabe der 
Jeweils kap1talschwächeren Haupterwerbsbetriebe bzw. deren Abstockung zum 
Nebenerwerb und durch die Aufgabe von Nebenerwerbsbetrieben zumeist im 
Generationenwechsel. Mit den dadurch bedingten Verschiebungen der Betriebs­
gr.öße_nstruktur waren aus arbeitswirtschaftlichen Gründen und zur möglichst 
gunsttgen. A~~lastung ?er Betriebsmittel notwendigerweise Vereinfachungen 
bzw. Spez1ahs1erungen m der jeweiligen Betriebsorganisation verbunden. 

Diese ~inzelbetriebliche Doppelstrategie zur Produktionsausweitung führte 
gesa_m~wtrtschaftlich gesehen zur nicht mehr finanzierbaren Überschußproble­
~at1k mnerhalb der EG. Zu berücksichtigen ist allerdings, daß diese ohne die 
emk?mmensorientierte Aus?estaltung der EG-Marktordnungen mit uneinge­
schrankter Abnahmegarantie für die meisten Produkte bei zumeist deutlich 
unter -~en Interventionspreisen liegenden Weltmarktpreisen nicht möglich gewe­
sen ware. 
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